Das Ende der Beliebigkeit


Ein Interview mit Joachim Luetke





Bei der Lektüre des Buches fragt man sich zwangsläufig: Wo kommen all diese Sachen her? Ich habe das Buch als Verkehrsschild  empfunden, das auch auf Deine künstlerische Entwicklung hinweist. Deckt sich das mit Deiner Intention bzw. wo würdest Du Dich jetzt innerhalb dieser Entwicklung sehen?





Der Vergleich mit dem Verkehrsschild gefällt mir sehr gut; das scheint mir auch der beste Zugang zu meinen Arbeiten. Innerhalb der künstlerischen Entwicklung würde ich sagen, das waren jetzt die Lehrjahre, jetzt wird´s ernst. Meine Ausbildung war eine ganz klassische: Ausbildung in den graphischen Disziplinen in Basel, in Wien dann Studium der gegenständlichen Malerei bei Rudolf Hausner. Die nächsten Jahre habe ich dann damit zugebracht, das Gelernte wieder abzulegen. Für das handwerkliche Können bin ich nach wie vor sehr dankbar, aber es war sehr wichtig, sich mental freizumachen. Besonders um sich für neue Techniken zu öffnen, was hauptsächlich für meine Skulpturen gilt. 





Wie würdest Du Dein Verhältnis zur Hochkultur beschreiben ? Gibt es da  so etwas wie Berührungsängste ?





Ich habe überhaupt kein Verhältnis zu dem, was man gemeinhin ”Hochkultur” nennt,  möchte aber vorausschicken, daß ich nur für den Bereich bildende Kunst sprechen möchte, weil ich mich in anderen Disziplinen  nicht so gut auskenne. Es ist dieser abzulehnende Hang zur Verflechtung, also eigentlich das Geflecht von Galerien und Kunsthandel, und Subvention die via Galerien an Künstler verteilt werden, die abzulehnen ist, und  sich auch überlebt hat. Die bildende Kunst gehört raus aus dem System und zurück in den Untergrund. Im Moment ist in musikalischer Hinsicht wesentlich mehr Power und Kraft vorhanden als in der gesamten bildenden Kunst, die zur Zeit passiert.





Wie kam es dann, trotz dieser Skepsis der Hochkultur gegenüber, zu diesem Buch? Ist es nicht, da eigentlich traditionelles Transportmittel kanonisierter Ideen, ein Schritt weg vom Untergrund? 





Ich bin der Meinung, das ist immer noch der richtige Schritt. Es geht hier nicht mehr um das Original, das immens teuer ist, und das sich nur einzelne leisten können. Es ist ein Produkt, das nach dem Prinzip ”Bilder für die Masse” funktioniert – und das soll es schließlich auch. 





Die Wahl des Verlages scheint mir auch ungewöhnlich, ist der Weitbrecht-Verlag doch sonst auf dem literarischem Gebiet tätig ist. Ist Dein Bildband da als angenehme Überraschung zu verstehen? 





Mein Verleger meinte ja unlängst zu mir, ich bewege mich im Spannungsfeld zwischen absoluter Selbstausbeutung und Mäzenatentum. Wobei er sich hier - berechtigterweise - als Mäzen sieht. Es hat so begonnen, daß ich für den zweiten Verlag dieses Hauses, den Thienemann-Verlag, der ein Bilderbuchverlag ist, ein Buch illustriert habe. Den  Text hat Martin Auer geschrieben, ein österreichischer, sehr sehr guter Kinderbuchautor, und im Grunde auch nicht so beliebt ist, weil er sehr deftige Geschichtchen schreibt. Mir haben die sehr gut gefallen; ich konnte ihn mir als Autor aussuchen, und  habe das Bilderbuch illustriert. Im Sinne eines Gegengeschäftes hat der Verlag sich dann bereit erklärt, mein Kunstbuch zu produzieren; also zu drucken und zu verlegen.





Könntest Du bitte einen kurzen Überblick über die Gliederung des Buches geben?





Das Buch beginnt mit Arbeiten mit mystischen Elementen, die zum Beispiel an H.P. Lovecraft orientiert sind, geht dann über zum Bereich ”psychische Abgründe”, bis hin zu Auseinandersetzung mit mir selbst, die auch das Unterbewußte von vielen anderen Menschen berühren. Das Buch endet mit einem eigenen Kapitel über Marilyn Manson, mit dem ich eine hübsche Zusammenarbeit auf die Beine gestellt habe.





Wenn man den Medienberichten glauben darf, scheint er ja kein unkomplizierter Mensch zu sein; wie kam es zu dieser Zusammenarbeit ?





Er bekam vor zwei, zweieinhalb Jahren ein Video von mir in die Hände und das hat ihm total gut gefallen. Kurz darauf hat sein Management angerufen ”ja, da wären Figuren drin, die hätte er gerne für einen neuen Videoclip, an dem gerade gearbeitet wird und sie bräuchten sie gestern” , so in dem Tenor. Das hat dann gut geklappt, wir haben das organisiert und die Plastiken sind dann in dem Video ”Long Hard Road Out Of Hell” aufgetaucht, das hat man natürlich sofort ins Netz gestellt und damit meine Webseite gepusht, und so haben sich Synergien ergeben. Das ist dann weitergegangen, ich habe angefangen Verbindungen zu schaffen zwischen Manson, also seinen Texten, Liedinhalten und Welten und meinen Welten. Es war faszinierend festzustellen, wie nahe sich diese Welten eigentlich sind. Die Arbeit ging schnell, es war wunderbar, und so sind die Manson-Files entstanden, die das letzte Kapitel des Buches bilden.





Hier kommt dann doch auch die rechtliche Seite ins Spiel: Durftest Du generell alle Sachen bearbeiten? Welche Aspekte mußten hier berücksichtigt werden?





Es ist eigentlich nicht möglich, im Sinne von nicht erlaubt,  Dinge zu bearbeiten, die Manson berühren. Deshalb war es ziemlich schwierig, trotz des Interesses an meinen Arbeiten, alle Rechte zu bekommen. Die erste Hürde hierbei war das Management, die zweite waren natürlich die Starfotografen, die ihre Sachen auch nicht gerne herausrücken, hat aber geklappt. Es hat ungefähr 3 Monate gedauert, bis wir alle Permissions hatten, dann haben wir auch alle Dias bekommen weil ich natürlich die Original-Dias brauchten, um einfach hochwertige Sachen machen zu können, sie einzuscannen und im Photoshop weiterbearbeiten zu können. Wir - meine Frau und ich -  waren einfach zäh, wir sind dran geblieben. Das geht auch von Österreich aus, wenn man in Los Angeles irgendwie jemanden treten muß - und es hat geklappt. Und das Ergebnis gefällt auch ”dort”.





Wie findet das Ergebnis dann im Internet Eingang?





Die Manson-Files bilden einen eigenen Kanal innerhalb der www.luetke.com. Zu sehen sind dort eben die Kombinationen meiner eigenen Arbeiten und der Figur, bzw. dem Charakter Marylin Manson.





Wie würdest Du den Charakter Manson einschätzen, besonders auch in Bezug zu Deinen Arbeiten? Bewegt sich Manson hierbei nicht eher auf der Seite der semantisch entleerten Grusel-Kasperl-Figur?





Diese Kasperl-Figur ist er sicher nicht, obwohl er es sehr leicht sein könnte. Er kann es aber vor allem deshalb nicht sein, weil er es von seiner Persönlichkeit her einfach nicht ist. Seit Alice Cooper in den frühen Siebzigern ist er  der erste Musiker der in der Lage ist, die Öffentlichkeit in diesem Ausmaß zu polarisieren: in totale Haß - Ablehnung und totaler fast gottgleiche Verehrung. Aber es existiert eben nicht die ganze Bandbreite dazwischen, sondern nur die Extrempositionen.; Qualität polarisiert, so ist es überall.





Kam es für Dich zu einer Änderung der künstlerischen Beziehung wegen des neuen Albums, das ja auch sehr negativ aufgenommen wurde? Hat das Dein Manson-Bild verändert?





Anfangs schon. Ich hatte zuerst den Eindruck: jetzt will er´s wissen, jetzt versucht er auch die Leute zu erreichen, die ihn bisher abgelehnt haben. Aber das stimmt im Endeffekt nicht: die Texte sind immer noch genauso schnoddrig und schmierig wie in den ersten Alben. Der Sound ist poppiger, aber mit dem nächsten, bereits in Arbeit befindlichen, Album wird sich auch das wieder ändern. Das soll dann wieder in Richtung des Erfolgsalbums ”Antichrist Superstar” gehen.





Wie sind die Reaktionen auf Deine Arbeit? Auf welchem Weg erhältst Du diese, und vor allem: in welchem Spektrum bewegen sie sich?





Ich bekomme Reaktionen via E-mail, also als guestbook-entrees auf meiner Website. Diese Meldungen sind fast ausschließlich positiv. Interessanterweise kommen die meisten Rückmeldungen aus Übersee, zumeist den Staaten, Australien oder auch Asien. Aus Europa kommen - leider - kaum Kommentare.





Das zuvor schon angeschnittene Spannungsfeld Hochkultur - Populärkultur trifft ja für Europa besonders zu. Hat das, Deiner Meinung nach, Auswirkungen auf die Reaktionen?





Ganz sicher sogar, denn meine roots liegen eher in populären Geschichten, hier auch in Comics wie Moebius oder Bilal. Wobei Comic ja auch eine Form von Hochkultur darstellt. Aber die Situation ist eigentlich ziemlich blöd, denn der Begriff der ”Hochkultur” läßt sich nicht so verwenden, wie es nötig wäre. Dieser Begriff ist hochgradig besetzt, er müßte ja eigentlich gestrichen werden. 





Schaffst Du mit Deinen Werken einen Beitrag für die - oft geforderte - Leistung der Kultur? Und wie verhält es sich mit der Leistbarkeit?





Hochwertige Kunst, die sich jeder leisten kann, das trifft im Endeffekt ja auch auf mein Buch zu. Die Leistung muß sich ergeben. Aber ich habe keine Lust mich irgendwie in tagespolitische Geschichten einspannen zu lassen - das würde ich nie tun. Das ist auch sicher nicht Sinn und Zweck von Kunst und Kultur.





Das führt uns zum Selbstverständnis des Künstlers - wie würdest Du Dich hier sehen?





Der Begriff ist mir irgendwie auch sehr unangenehm. Das liegt vor allem in der Defintion begründet: Künstler, so wie die Hochkultur ihn sehen möchte und sieht. Damit kann ich nicht konform gehen, das ”mag” ich einfach auch nicht. Das müßte sich komplett ändern: alle Denkansätze, alle Modelle, die Beziehungen zur Kultur. In Wirklichkeit funktioniert die Hochkultur ja nur deshalb, weil sie sich minimiert. Sie schafft und steckt sehr enge Grenzen zwischen dem, was Kunst ist, und dem was eben keine Kunst ist. Nur so kann sie funktionieren. Wenn sie sich öffnen würde, dann relativiert sie sich selbst und bricht zusammen. Aber eigentlich ist sie ja schon zusammengebrochen, durch das sture aufrecht erhalten alter, überholter Strukturen.





In Deinen Werken, besonders in den Bildern, finden sich immer wieder Verbindungen von Hoch- und Populärkultur. Kann man das Dekodieren dieser Elemente als Zugang verstehen? Wie etwa an dem am ”Letzten Abendmahl” angelehnten Gemälde, das auch an Moebius gemahnt?





Im konkreten Fall ist es auch ein sakrales Element enthalten. Trotz aller vermeintlicher Blasphemie, bekomme ich - überraschenderweise - auch Lob von kirchlicher Seite. Generell versuche ich ein persönliches Surrogat zu präsentieren, den eigenen Weg, die ganz private Mischung aus all dem herauszufinden.





In den Kritiken ist auch immer wieder zu lesen, Du würdest dunkle, geheime Gedanken artikulieren oder gar Bilder zu den wildesten Träumen zu Papier bringen. Sprechen Deine Werke auch Aspekte an, die in jedem vorhanden sind?





Auf jeden Fall, weil ich auch aus meinem Unbewußten schöpfe, das sicher nicht wesentlich anders funktioniert als das Unbewußte anderer Menschen.





Welche wichtigen Einflüsse kannst Du uns noch nennen?





Allen voran Lovecraft, die ganze düstere Literatur ist hier sehr wichtig. Natürlich auch Stephen King. Jetzt dürfen alle schreien, er ist einfach ein moderner Großmeister, der sich jetzt zwar etwas ”ausgeschrieben” hat, aber innerhalb des Genres seinen unverrückbaren Stellenwert hat und haben wird.





Und von der bildenden Seite?





Wenig bis nichts. Außer Giger, einfach deshalb, weil er innerhalb einer bestehenden Strömung plötzlich mit anderen Themen und Optik daherkam, einen Riesenschritt getan hat und gezeigt hat, daß es noch etwas anderes als Blümchen, Elfen, Feen und dem anderen phantastischen Kram gibt.





Wie würdest Du den Stellenwert des Computers einschätzen?





Das wird sich sicher noch ausweiten. Was jetzt passiert, ist erst der Anfang, da wird man noch in ungeahnte Dimensionen vorstoßen. Es wird in Kürze eines der wichtigsten, wenn nicht das wichtigste, Werkzeug im Bereich der bildenden Kunst sein. In anderen Disziplinen ist der Computer längst unerläßlich, etwa im Bereich des Films.





Wird es einen Prozeß geben, der wieder zurück aufs Papier führt; so wie im Bereich der Literatur die ”Relibrisierung”, eine Art ”repicturing”?





Sicher. Nicht nur aufs Papier, auch auf die Leinwand. Der Rechner kann für die bildende Kunst ein Zwischenmedium sein, ein Medium auf dem ich leicht ein Bild von A nach B bringe, in naher Zukunft vielleicht auf einem winzigen Chip. Nach dem Transport hätte ich es natürlich gerne wieder ausgedruckt und hingehängt; das ist sehr wichtig. Mit den E-Books ist es ja ähnlich: die erfolgreichen wird es kurz darauf wieder als klassisches Buch geben.





Du arbeitest ja auch im Bereich der Literatur, was man auch auf Deiner Website nachvollziehen kann.





Ja, das ist eben eines dieser E-Book-Projekte.  Es nennt sich ”Book of Days”, und ist ein Rückwärts-zählen der 366 Tage von 2000 bis 2001. Für jeden dieser Tage gibt es eine skurrile Horrorgeschihcte à 366 Worte. Ich habe das ”Book of Days” in eine Design-Form gebracht und illustriere die Geschichten.





Wird dieses Projekt auch in einem klassischen Buch münden?





Klar ! (lacht) Im Endeffekt wird es ein Buch sein.





An welchen Projekten arbeitest Du zur Zeit?





Ich habe jetzt eine Filmausstattung für den Experimental-Kurzfilm ”Copyshop” entworfen; eine hochinteressante Geschichte um einen Mann der sich verdoppelt und verdoppelt usw. Das hört sich simpel an, wird aber eine gigantische High-Tech-Orgie sein, die auf diesem Gebiet neue Maßstäbe setzen wird.





Und eigene Projekte? Hast Du in letzter Zeit zum Beispiel an einem Plattencover gearbeitet?





Zuletzt habe ich Cover, Poster und Merchandise für die Reunion von Destruction entworfen. Das hat einen Mordsspaß gemacht. Ich hatte da jede Freiheit, konnte mich richtig austoben. Und das Ergebnis ist dann auch sehr schön geworden.  
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